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4 Sihung vom 27 November
Am Miniſtertiſche v Scholz v Puttkamer v Bötticher Erd

8 us JPräſ v Köller eröffnet die Si um 11 mit der

tuirt haben gingegangen iſt die Entſchli der Stagtsregiernng aufv in Priger Seſſion gefaßten lege und Reſolutionen des

ungdaß die übli a ne onen ählt worden
h e ti n a ſonen ger

Hauſes
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Generaldebatte de

des Etats
Abg Frhr w Zedlitz Mühlhauſen

geordneten Rickertk welchen der von demſelben
von Minnigerode gemachte Vorwurf oft widerlegte Behauptungen
wieder vorgebracht zu haben ſelbſt treffe Auch habe er das
Verhältniß von Steuererlaſſen in Preußen und Neubelaſtun
im Reiche falſch dargeſtellt Bei e n neuer Reichs
ſteuern habe man in erſter Reihe nicht Entlaſtungen eintreten
laſſen ſondern das Defizit decken wollen

alſo von den Lebensmittelſteuern nicht getroffen werden Einfache
Nothwendigkeit ſei es wenn Einnahmen und Ausgaben nicht mehr
gleichen Stand halten für Vermehrung der erſteren zu ſorgen S
Die konſervative Partei habe ſich dieſer Pflicht nicht entzogen

53 uten Wirthſchaftspolitik ſei zu verlangen daß ſie die
werbenden
wegung theilzunehmen in dieſer Richtung habe ſich die Politik von
1879voll bewährt niemals habe Deutſchland eine ſo glückliche Poſition daß
eingenommen wie zur jetzigen Zeit Bei Beſprechung wirthſchafther Fragen haſche de Ant nach Popularität ſorge für die
Wahlagitation Die Vermehrung der Eiſenbahnbeamten ſei un
bedeuklich da ſelbſt die Gegner eine unzuläſſige Beeinfluſſung der
ſelben durch die Regierung nicht haben nachweiſen können Er

aube nicht daß die Betriebsergebniſſe des laufenden Jahres die
dranſchläge ſehr erheblich überſteigen werden das Gegentheil ſei

zu fürchten Zuverläſſige Berichte konſtatiren daß in der That
die v der Arbeiter ſich gebeſſert habe der Lohn geſtiegen ſei
micht blos bei den Staatsbetrieben ſondern auch in der Privat

nduſtrie Jeder Schutzzöllner wäre zufrieden wenn unſere Landwirthſchaft und Jnduſtrie in ſo hoher Blüthe ſtänden daß ſie
keiner Schutzzölle bedürften das ſei aber nicht der den und
daxum ſei die neue Wirthſchaftspolitik von Segen Er freue ſich
daß der Kultusetat für die idealen Jntereſſen der Nation ſorge
indem er einen a onds für die Kunſt enthalte Ebenſo
erfreulich ſei die Mehrforderung im landwirthſchaftlichen Etat
denn eine Förderung der Produktion eine Beſſerung des land
wirthſchaftlichen Betriebes ſei die erſte Vorausſetzung einer
Geſundung der Landwirthſchaft Redner appellirt an das Centrim
ſeinen Einfluß bei der Kurie dahin gritend zu machen daß die
ſelbe ihre Anforderungen zurückſchraube und dem Staat ſein Recht
laſſe dann werden wir zu friedlicheren Zuſtänden kommen Ferner
wiſcht Redner das baldige Zuſtandekommen eines Dotations

Srruen habe mehr Analphabeten als irgend ein anderer
deutſcher Staat und die Analphabeten ſtellen ein überaus großes
Kontingent von Zuchthausſträflingen Auf dem Gebiete des
Kultusetats werden wir überhaupt noch manchen Aufwand
nöthig haben und dann bleiben immer noch unerfüllte Wünſche
übrig Der Etat balanzire zwar ohne Anleihe biete aber nicht
entfernt die Möglichkeit zur Erfüllung der dringendſten Auf
gaben des preußiſchen Staates Unſere finanzielle Halamität ſei
daher gekommen daß man die außerordentlichen Einnahmen der

ahre 1872 und 1873 als ordentliche Einnahmen eingeſtellt habe
n dieſen Fehler dürfe man nicht wieder fallen damit nicht die
fizitwirthſchaft wieder in den Etat einreiße Man müſſſe

energiſch angreifen mit der Erweiterung des Steuerſyſtems des
Reiches Die Hilfsmittel für weitere Beſteuerung Bier Tabak
und Branntwein ſeien noch lange nicht erſchöpft nur müſſe bei
letzterem auf die Jnduſtrie Rückſicht genommen werden Redner
fordert auf dieſen Weg weiter zu verfolgen zum Beſten des

Vaterlandes
Abg Büchtemann Fch bin zweifelhaft ob die Verherrlichung

der neuen Wirthſchaftspolitik nicht zu früh oder zu ſpät gekommen
iſt weil die Eiſeninduſtrie B an ſich ſelbſt erfährt wie ſchweren
Täuſchungen auch gewiegke Sachkenner ſich bereits eingeſtehen
müſſen Wenn man ſich auf die Steigerung der Löhne in der
Eiſeninduſtrie durch die Zölle beruft ſo konſtatirt der Bericht
über die fiskaliſchen Betriebe daß thatſächlich nur eine höchſt geringe
Beſſerung ſtattgefunden die wohl auch den von der Gegenſeite
gehegten Erwartungen nicht entſprechen dürfte Andererſeits ſind

olemiſirt gegen den Abdem Kbgeordneten d

Die ſteuerfrei gewor ch
denen Perſonen ſeien meiſt auch ſolche die Naturalbezüge haben d

räfte der Nation befähige an der aufſteigenden Be

worden um die Löhne auf andere Weiſe wieder einzuſchränkenerr v Zedlitz hat die Thatſache daß die Zölle ind Sate
eichs um 125 Millionen erhöht worden ſind und daß dieſer

Erhöhnng in Preußen nur eine Enklaſtung von 21 Millionen
gegenüberſteht nicht aus ſchaffen können Ferner kann
er die Thatſache nicht entkräften daß die von der Regierung vor

röffnung der neuen Schuhzollpolitik abgegebenen ärungen da
hin gegangen ſind daß in erſter Reihe eine Entlaſtung des Volks

e e een hat aber als vor den eichstagswahlend das bekannte Flugblätt Hündert Millionen neuer Steuern

herausgab ſchrieb die Prov Korr von hundert Millionen ſei
überhaupt nicht die Rede aber jedenfalls ſei der Zweck eine
Steuererleichte Die Thronrede mit welcher im Jahre 1879

r Reichstag eröffnet wurde ſagte ausdrücklich Die Vorſchläge
welche Jch und Meine Bundesgenoſſen gemacht haben zunächſt

weck durch Beſchaffung neuer Einnahmen für das Reich
die Einzelſtaaten in den Stand zu ſetzen auf drückende Steuern

zu verzichten ein höherer Ertrag eine höhere finanzielle Ein
nahme wird nicht erſtrebt ſoweit nicht Reichstag und Landtag
die Beſchaffung neuer Mittel für nothwendig hält Der HerrVizepräſident des Staatsminiſteriums wird ſich wohl noch er

innern daß er es abermals für einen Stoß ins Herz des monar
iſchen Prinzips erklärte wenn die offnungen der Nation in
er Beziehung getäuſcht wurden daß die Mittel nicht dazu ver

wendet wurden um die Kommunalſteuern zu beſeitigen Einen
klaſſiſcheren Zeugen können wir nicht finden Was die Höhe der

teuern betrifft ſo weiß ich nicht wie Herr v Zedlitz die Zahl
von 125 Millionen beſtreiten kann er braucht nur den neuen
Etat mit dem von 1879 zu vergleichen um ſie zu finden Jchomme auf den Kernpunkt der heutigen Frage wie geſtaltet ſich

R Etat Wir ſind erfreutaß ſich der Herr Finanzminiſter auf denjenigen Stand
punkt ſtellt der früher ſowohl von ſeinen Ämtsvorgängern
wie von dieſer Seite des Hauſes eingehalten worden
Jch will nicht mit ihm rechten ob und wieweit das
was er bei der vorjährigen Etaksrede ausführte von ſeiner dies
maligen abweicht Jch r mich mit den Aeußerungen des
Herrn Miniſters von heute und laſſe ihm auch ſeine Reſerven die
er ſich gemacht da ja nach der Einführung der erhöhten Betriebs
verwaltung in den Etat keiner über eine ferne ft ſprechen
kann Ich ſehe die Finanzlage für eine günſtige an Wenn ie
Bemerkungen des Finanzminiſters über das Verhältniß
Breußens zum Reiche zutreffen ſo meine ich würde diejenige

nanzpolikik nicht die richtige ſein welche heute die preußiſchen
Einnahmen verbeſſern will und gewiſſermaßen Hilfsquellen welche
das Reich für ſich ſelbſt braucht im Jntereſſe von Preußen ab
räbt Der Reichskanzler iſt in ſeinen Plänen und auch in ſeiner
inanzpolitik zähe und ſo kommt es daß man bei allen alten

und neuen Projekten den Satz hört Neue Reichsſtenern Auch
der Holzzoll iſt vom Finanzminiſter wieder angeregt worden
GWiderſpruch Wenn ich mich irre ſo freut es mich Jch wollte
darauf hinweiſen daß die Erhöhung der Reichsſtenern auf welche
ſchon ſeit Jahren der Reichskanzler und der preußiſche Finanz
miniſter hingewieſen haben uns in der That hindert unſeren
eigenen Aufgaben in Preußen gerecht zu werden daß die Maſchine
der Geſetzge e dieſem Gebiete immer ſchwerfälliger arbeitet

unſere heutige Finanzlage nach dem

und daß wir beſſer thun würden wenn wir uns auf unſere eigenen
Füße ſtellen wollten Der Herr Miniſter hat ſich auf die ſächſiſcheThronrede herufen ich meine aber wenn der Reichskanzler betont

daß er die Erhöhung der Einnahmen des Reichs im Intereſſe des
größten Bundesſtaats für nothwendig hält ſo wird kein größerer
anderer Bundesſtaat dem entgegentreten Jch bedauere daß die
tete Rückſichtnahme auf die Eröffnung neuer Einnahmequellen im
teiche uns hindert unſeren Aufgaben gerecht zu werden ich denke

an Aufgaben welche in der Thronrede bezeichnet ſind Was die
Beamtenbeſoldungen betrifft ſo waren früher alle Parteien darin
einverſtanden daß das etwas bei uns ſelbſt zu Erledigendes ſei
und wenn ich mir jetzt beim Eiſenbahnetat die Frage vorlege ob
es nicht möglich wäre eine weitere Aufbeſſerung der Beamten
gehälter eintreten zu laſſen ſo ſage ich mir daß es gelingen würde
wenn man einen Theil der Ueberſchüſſe die jetzt in die Rechnungen
des laufenden Jahres eingeſtellt werden dazu verwendete

Zeiten wo Ueberſchüſſe erzielt werden iſt es richtiger die Gehälter
zu erhöhen damit nicht Täuſchungen über die ſcheinbar ohen
Erträge entſtehen während der Mißſtand von Jahr zu Jahr
wächſt und die Beamten mit neuen Reichsſtenern vertröſtet
werden von denen Niemand weiß welche es ſind und ob ſie eine

Boden zu bewegen in einem Nebel von Steuerprojecten Ebenſo
iſt es mit den Kommunalſteuern Der Schwerpunkt der Reform
liegt nicht in der Reform der direkten Steuern ſondern der Kom
munalſteuern ſo lange jede Kommune auf die Staatsſteuer Zu

ſeitens einiger Bergwerksverwaltungen Aenderungen getroffen
ſchläge legen kann werden wir keine gute Erledigung der Kommu
nalſteuerfrage erreichen ebenſowenig wie die VDotationen jemals

Mayvrität finden werden So arbeiten wir ſtatt uns auf feſtem E
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J 47F cmdieſe Frage löſen werden vielmehr wird man an der Hand einesGeſetzes hie Löſung verſuchen müſſen Die Herren v Schor
lemer und v Minnigerode bezweifelten die richtige Bemeſſung des

über Ordinarium Jch muß
daß man ſolange die Frage der Beamtenbeſoldungen micht gel
iſt zweifelhaft ſein kann ob man im Wege des Extraordinariums
für nützliche aber nie b wendige Zwecke S zur Verfügung ſtellen ſoll die Art und Weiſe der Ablehnung

errn v Minnigerode veranlaßt mich zu einer Bemerkung
ndelt ſich um den Ankauf der Waffenſammlung und eine Aus

gabe für Kunſtzwecke Da erkennt man wieder den eigenen
mann an Hrn v Minnigerode er ich fürdie Waffen
ſammlung intereſſirt fühlt wie ein Gutsbeſitzer der ſeinen Ge
wehrſchrauk als einen nothwendigen Theil feines Haushalts anſieht

daß auch das Reich ſeine t müſſe dasweitere künſtleriſche re tritt vor ſeiner militäriſchen Natur
urück die er noch des Weiteren dokumentirte als er von den

chulausgaben ſprach Bedauerlich aber war es mir von den
beiden e zu hören daß ſie ihre Gründe auch daraus entnom
men daß dieſe Kunſteinrichtung in der Stadt Berlin gemacht wer
den ſoll als ob die Stadt Berlin mit dem Miniſterium in ge
heimer Aktion ſtände um etwas vom Landtage durchzuſetzen als
ob wir uns in Freundlichkeit mit Herrn von Puttkammer
neten damit Herr v Goßler uns zu dieſem Jnſtitute verhelfe
Stadt kann das letztere ja nur angenehm ſein aber ein weiter
darüber hinausgehendes Intereſſe haben wir daran nicht Sie
mögen unparteiiſch erwägen ob nicht eine Konzentrirung der
Kunſtanſtalten nothwendig iſt Wir aber werden Jhnen dankbar
ſein wenn bei Behandlung ſolcher Dinge der von einem Mit
gliede des Centrums uns einſt gebotene Ton endlich aufhörte
Was die Reichsſteuern betrifft ſo hat Herr von Minnigerode alter
Gewohnheit gemäß zuerſt auf die Börſenſteuer hingewieſenſollte ſich doh überzeügen daß auf der Grundläge des Antrags

ſeines Freundes v Wedell der Verſuch nicht zu Stande kommen kann
Es ſind auch nicht die Börſengeſchäfte die den Beſitzern von Papieren
ſchweren Nachtheilgebracht haben ſondern dieunmoraliſchenverkrach

ten Gründungen an denen viele Jhrer konſervativen aghewurer
genoſſen mit betheiligt ſind Auch Herr v Wedell ſelbſt gehört
zum Aufſichtsrath der Prenzlauer Kreditbank welche nach kurzerZeit ſelig verkrachte h bin weit entfernt jemandem einen

perſönlichen Vorwurf zu mrden aber ich wünſche daß uns auch
von Worten Seite nicht mehr ſo e muthigen macht werden
Zu dem Aufſichtsrathe der Sternberg ſchen Bank gehörten ebenfalls
drei adelige Herren und die haben auch nicht verhindern können
daß diejenigen Leute welche ſich mit Petroleum und an wan
Aktien befaßten einen großen Theil ihres Kapitals verloren haben
err v Minnigerode möge ſich in Acht nehmen auf derartige
erbindungen dieſer Seite des Hauſes mit der Börſe anzuſpielen

ſonſt könnte ich maſſenhaftes Material veröffentlichen Wenn er
weiter ſagt daß er bei der Seehandlung das Kapital aufrecht zu
erhalten wünſcht weil die deutſche Reichsbank zu ſehr mit den
Börfenkreiſen in Zuſammenhang ſtehe ſo will ich ihm nachher
auf einem anderen Gebiet nachweiſen wie groß der Einfluß von
Intereſſentenkreiſen auch von agrariſchen ſein kann und in welcher
Art und Weiſe die Agrarier in ihren Bezirkseiſenbahnräth
handeln Der Schwerpunkt des ganzen Etats liegt unzweifelhaſtin den Eiſenbahnen Jch bin augß der Meinung daß der Ueber

ſchuß welcher in den Etat von 1884/85 übergeht wohl
eigentlich von unzweifelhafter Legitimität iſt weil gar ſehr
eine Tilung hätte ſtattfinden können Wir bedauern die Zeit und
die Muſe die auf das r a verwendetworden iſt Der Herr Finanzminiſter hielt das Vorhandenſein
des Ueberſchuſſes wieder für eine glänzende Rechtfertigung desStaatsbahnSyſtems Er wird doch wohl ſo gut wiſſen wie
wir daß dieſe Ueberſchüſſe daher rühren daß der Eiſenbahn
Etat nicht mehr zutreffend aufgeſtellt werden konnte und wenn
er ſo weiter aufgeſtellt wird ſo wird er j a ine freudige
Ueberraſchung bringen Ein Bild von der Wirthſchaft der Eiſen
bahnen gewinnt man nun durch Gegenüberſtellung gewiſſer Be
triebsReſultate die ſich überhaupt miteinander vergleichen la
und da ſtellt ſich die Sache etwas anders Jn den letzten drei
Jahren betrug die Zunnahme der Ueberſchüſſe nur 5 bis 8 Mil
lionen bei einer Steigerung der Brutto Einnahme von 375
auf 379 Millionen trotz der Erhöhung der
wurden im Jahre 188081 54 Proz der Ausgaben 18
56 Proz 188384 57 Proz und im Etat des lagen en
58 Proz abſorbirt Die a n daß nach der Verſtaatlichungdieſe Zahlenverhältniſſe ſich beſſern hat ſich alſo nicht et

s wird alſo nothwendig ſein den EiſenbahnEtat nach dieſer
Richtung hin einer gründlichen Prüfung Koningken Jn der
vorigen Seſſion hat ihn die Budget Kommiſſion in weniStunden durchberathen die Schwierigkeit der Prüfung iſt m der
That groß und der Landtag kann nicht anders als dem Miniſter
Vertrauen ſchenken Der neuerlich verſammelt geweſene Landes
eiſenbahnrath hat ſich nur mit zwei Tarifen dem für Spiritus

22 Das Fräulein von Virkenweiler
Roman von A Lütetsburg

Forkſetzung

Wie im Traume ging Helene nach dem r zurück die
Welt war ringsum vollſtändig verändert Nie hatte die
Sonne ſo hell vom wolkenloſen Himmel geſchienen und nie
war ſie a ſo froh ſo glücklich geweſen Jhre bleichen

ärbte ein höheres Roth und ihre Augen ſtrahlten
vor Glück und Seligkeit Sie war den Bergabhang hin
uitiker geſprungen durch die ſhann feuchten Syringen

änge und nun wieder hinant it heller jubelnder Kehleen ſie ein Lied in die Luft welches Margot wiederholt

geſungen
Doch plötzlich ſtand ſie ſtill das Blut wich aus ihren

Wangen und indem ſie eine Biegung des Weges unmſchritt
ſtand ihr die Freifrau gegenüber und im nächſten
Augenblick brannte ein heftiger Schlag auf des Kindes Wange
S e entſtürzten den Augen des erſchreckten Mädchens

Elendes Geſchöpf ſind das die Reſultate meiner nach
ſhe en kam es ziſchend von den Lippen derwuthbebenden Fra Einen ſolchen Straßenlärm iſt Du
in den Gängen des Parkes aus Was werden die Leute
denken So ſteckt dennoch das fluchwürdige Komödiantenblut
in Deinen Adern Warte ich werde zu anderen Mitteln
e Dich zur Raiſon zu bringen nie will ich wieder einen

olchen Ton von Deinen Lippen hören
Mit dieſen Worten rauſchte die erbarmungsloſe Frau davon

und ließ das Kind halbtodt vor Schrecken ſtehen Es wurde
Helene dunkel vor den Augen und ſie klammerte ſich an einen
jungen Ahornſtamm Sie weinte Komödiantenkind Komö
diantenblut hauchten die blutloſen Lippen
Es war ſchon dunkel und am Nachthimmel war ein Stern

v m andern aufgetaucht als Helene ſich endlich ins Schloß
und ſogleich nach Lottas Schlafzimmer ſchlich Sie ſchämte ſich

einer derartigen Züchtigung hatte ſich
hinreißen laſſenn

Alp auf ihr und wenn ſie des Vaters auch deſſen erinnerte
ſie ſich noch wenn ſie der Mutter gedachte wer hätte

ie Freifrau ſeither

Niemand fragte u ihr und ſo ſaß ſie lange Zeit alleinund im Duteſe in Thränen zer fern ete wie ein

es wagen mögen nur einen Schatten auf dieſe beiden zu
werfen

Endlich Lotta blieb heute ſo lange begann ſie ſich zu
entkleiden Sie hatte ſich müde geweint und trotz alles Wehes
ſtellte ſich das Verlangen nach e ein Jhr war ein troſt
reicher hoffnüngsvoller Gedanke gekommen der ſie vielleicht
von allem Leid erlöſen würde Sie wollte das alte Fräulein
um Rath fragen Mit dieſem Gedanken kamen noch andere
wohl geeignet ein kindliches Leid zu zerſtreuen

Alsbald war Helene eingeſchlafen noch mit Thränen an den
dunklen Wimpern aber mit einem Lächeln um die Lippen und
von freundlichen Träumen umgankelt ſchlief ſie bis zu der
Stunde wo Lotta ſie weckte

Lotta war ſehr übel gelaunt und zwar infolge der heftigen
Vorwürfe welche ihr von der Freifrau am vorhergehenden
Abend gemacht worden waren daß ſie Helene nicht genug
beaufſichtige und ihr zu viel Freiheiten geſtatte ie hatte
gedreht das Kind ihrer Aufſicht zu entziehen und obgleich
Lotta ihr geantwortet daß ihr das ſehr angenehm ſein würde
machte ſie doch ihrerſeits Helene heftige Vorwürfe

Jch habe geſungen Lotta mir war einmal ſo leicht und
froh üm s Herz und ich dachte nicht daß mich Jemand hören
würde, ſagte das Kind ſchüchtern und mit Thränen in den
Augen Lotta war e beſiegt Sie ſchloß das Kind in

ihre Arme und ſagte es eine Schande ſei einem Kinde
das Singen zu verbieten aber die Freifrau ſei eine böſe
Frau die Helene das Leben nicht gönne der liebe Gott möge
wiſſen aus welchem Grunde Sie hoffe jedoch eines Tages
noch hinter das Geheimniß zu kommen und dann werde ſich

das Weitere on J J J me e h rühr Herzchen Du ſiehſt r
n u
dafür ſorge daß Deine heimlichen Streifereien eingeſtellt werden

Trebeit wieder verſchaffen Es war ihr nicht ſchwer gewor
Wotta nicht Sie wollte ihrem Lieblinge im jeden Preis die

re die ſeit mehreren Tagen über ſehr heft pfwe
klagte zu überzeugen daß ſie krank fei und einige Tage im
Bett bleiben müſſe Das Kind fühlte ſich in der That kram
und hoffte daß einige Tage der Ruhe es wieder herſtellen würden
Lotta war inzwiſchen zu der Freifrau gegangen und hatte ſie
gefragt ob es nicht das Beſte ſei einem Arzt zu ſendende linke Backe ſei ganz dick und roth und ſie habe vie

eberzeugung daß hier die f im Entſtehen ſei da das
c keine Urſache anzugeben wiſſe woher die Anſchwellung
omme

Lotta s Abſicht war erreicht Die Freifrau war erſchrocken
Doch nannte ſe Lotta eine alberne Perſon die ſich um Dingekümmere die ſie nichts angingen Führe ſie ins freie binene

t m r Sonnenſchein Jch glaube das wird ſie am eheſten
geſund machen

Lotta konnte nur mit Mühe ihre Freude unterdrücken
Gnädige Frau glauben daß man es wagen darf
Warum nicht Derartige Naturen pflegen viel auszuhalten

entgegnete vie Freifrau ungeduldig e
ie war in der That beunruhigt Sie konnte nicht begreifen

a ſie de garnp Zorn W t T laſſen undfuürchtete ir Jeman von ihrer rutalen Handlungs
weiſe Kenntniß erlangen könne e
Eiue Stunde ſpäter ſaß neben altenn ihr was ſie ih a Verſe t sSt eren
führung zu bringen Sie erzählte es mit ein
Lächeln denn der Schmerz war über die

einen mee u g3 ein enStirn ſie ſagte die Freifrau ihr Voet das fluchwürd Komödiantenblut in
ſtecketes dabei heraus Sie hat mir

und ich darf nun leider nicht wieder zugeben daß Du allein

in den Park gehſt e e adEine ſchlimmere Botſchaft hätte dem Kinde wohl nichtterte Es w hieß und zitterte Da n
das herrliche Luftſchloß in Scherben zu ſeinen Füßen und konnte
nicht wieder anſfgebaut werden a d

Die alte Da tte ugehörtpreßten ſich d Waren nezogen während es in ihren lebhaften S e

teienTanle Karoline ihn auf igr gemacht Da horcht

Und ſie nahm das Kind in die Arme und e
Einige Tage vergingen und die Geſchichte war auch bei zärtlichen Kuß anf den kleinen Mund den ein ſeliges Lächelnder dein eingermahen in Veigeſahet gerathen nur bei nſſile e ger



Grund die erzielten Uefür Tafelglas n Seehäfe igt Die Eiſenbahnen haben allenL a e aekete ehe chüſſe unter allen gelten eben wenn über
möge Beim VBezirkseifenbahnrath in Köln iſt in letzter Zeit der haupt einmal dos Ei h Kapital getilgt werden

ag eingegangen den Getreidetarif von den deutſchen Nord ſoll Die Ueber e d er 5 verwenden zu Abſchrei
häfen und äfen ins Binnenland herabzuſetzen Dieſer gen der Eiſenbahnſchuld nicht zu Tilgung neuer Ausgaben
trag der das Intereſſe der Landwirthſchaft wirklich nicht ver Was bleiben uns nun noch für Hilfsmittel je Linke weiſt

ite wurde im Ausſchuſſe zwar angenommen im Plenum beſtändig auf Preußen hin Wenn wir indeſſen auch hier die
erklärten die Vertreter der Landwirthſchaft daß die Eiſen Reformen durchführen ſo werden wir doch einee her mephengbahntarife ein Ann der Schi ölle wären ſie erinnerten an der Einnahmen dadurch nicht erlangen Auch ich ſtehe auf dem

den Kompromiß un erreichten die Ablehnung Jm Bezirks Standpunkt daß das Syſtem der direkten Stenern erhalten bleiben
eiſenbahnrath von Hannover wurde eine Statiſtik über die Be ſoll aber weitere Reformen nothwendig Der Klaſſen
wegung des Jmports beantragt und die Ausſicht auf eine etwaigearifänderung ſchien den bekämgten Gegnern ſo bedenklich daß

e den Antrag ablehnten Wenn Herr v ſchondie Zuiehen der Kapitaliſten zur deutſchen Reichsbank nicht
für zuläſſig hält ſo halte ich die Zuziehung der Agrarier in
ein Jnſtitut wie ein VBezirkseiſenbahnrath iſt für nicht weniger
bedenklich Hetzen Sie nicht die Intereſſen gegen die Jntereſſen
ſondern laſſen Sie wenn es nicht anders geht lieber den
Miniſter allein entſcheiden Die Ernteergebniſſe find
nicht allgemein befriedi nd aber doch ziemlich S Gleich
wohl ergiebt ſich daß die Zuführung von Getreide aus
dem Auslande ſich nicht verringert ſondern erhöht hat
Die Meinung des Reichskanzlers daß die inländiſche Konkurren
in der Lage ſei für den Bedarf ausreichend zu prodüciren erweiſt
ich alſo als unrichtig ebenſo auch die Meinung daß das Ausland5 Zoll zahlen muß Eine n t tatiſtik vom Gehei

men Rath Starcke wey nach daß die hre und Vermin
derung der Diebſtähle faſt genau mit den Preiſen der Lebens
niittel zuſammenhängt Es handelt ſich alſo hierbei nicht blos
um die materiellen Jntereſſen Aus dem Bericht des Land
wirthſchaftsminiſters geht hervor daß die Lage der mittleren und
kleineren Landwirthe in einem großen Theile der Monarchie günſtig
iſt Die Auffaſſung des r v Schorlemer der die Lage des kleinen
bäuerlichen Beſitzes gefährdet nennt iſt alſo ſehr übertrieben Die
Tendenz der Brennereien beklagen wir weil ſie Gleiches für Alle
für den Grundbeſitz werthen Die in Ausſicht geſtellte Ueberſicht
der Ertkräge von Nutz und Brennholz iſt noch nicht erſchienen ich
vermuthe daß die noch nicht ſo weit gediehen und daß auch der
Herr Minſſter den Grund der Ertragsſteigerung noch nicht ermitteln
konnte Die neue Steuervorlage iſt eine Folge der vorjährigen Refolu
tion gegen die wir uns erklären weil wir eine ſo unklare Reſolution
nicht zur Veranlaſſung einer Reform geeignet hielten Wenn die
Reforin nicht vorwärts kommt ſo kommt das daher weil ſie mit
agrariſchen und ſozialiſtiſchen Elementen drchgeſe t iſt Wir meinen
daß die Reform keinen Anlaß geben darf die Steuer zu erhöhen
und die Frage des fundirten und unfundirten Einkommens g be
rühren Bei dem Verwendungsgeſetze erklärte der Reichskanzler
dusdrücklich daß er eine Verminderung der Grundſteuer nicht
wolle das Geſchick dieſes Steuerprojektes ſagt davon ab ob die
Regierung noch auf dieſem Standpunkt ſteht Wir ſind gegen
die Aufhebung der 3 und 4 Stufe der Einkommenſteuer weil wir
dieſe Steuerzahler nicht unter die Proletarier ſetzen wollen Die
Aufhebung der beiden unterſten Stufen hat auch nichts genutzt in
Berlin ſind wenigſtens die Exekutionen nicht geringer geworden
weil ja Staats und Kommunalſteuern immer zuſammen erhoben
werden Was bis jetzt im Reiche und in Preußen geſchehen iſt
iſt nicht den unteren ſondern den beſitzenden Klaſſen beſonders
dem Grundbeſitz zu güte gekommen Der Weg zum Frieden
zwiſchen den Klaſſen iſt das nicht Wir werden an der Berathung
des Budgets theilnehmen und wollen hoffen daß die Grundſätze
die wir vertreten i bald wieder in Anerkennung kommen
werden Bravo links

Abg Wagner Oſthavelland Mir iſt mehrfach der Vorwurf
gemacht worden daß ich über die Grenzen des zur Debatte
ſtehenden Gegenſtandes hinausſchweife und daß ich mich nicht
immer ſtreng an die Sache halte Jch bin indeſſen bemüht mich

berühmten Muſtern zu bilden Da die Herren v Schörlemer
Rickert Büchtemann mir mit einem ſo guten Beiſpiele voran
gegangen ſind ſo wird dieſe Gewohnheit auch einem Neuling
erlaubt ſein der wie ich erſt ſeit kurzer Zeit in das Haus ein
getreten iſt Jch komme nun zum Etat Wie in der Thronrede und
auch durch den Herrn Finanzminiſter hervorgehoben worden iſt
ſtellt ſich die Finanzlage des Staates allerdings als eine relativ
nicht aber als eine abſolut in ne Dazu hat in erſter Linie
beigetragen die neue Eiſenbahnpolitik die Verſtagatlichungen und
die Reichsſteuerreform welche im weſentlichen von der rechten Seite

des Hauſes durchgeführt worden ſind Nicht ſo günſtig geſtaltet
ſich der Etat in den Betriebsverwaltungen der Bezirks
und Forſtverwaltung indeſſen ſind auch hier Verbeſſerungen
für die Zukunft zu erwarten Der Schwerpunkt liegt aber
entſchieden im Eiſenbahnetat Der Herr Abg Rickert hat in die
ſem Jahre eine völlig andere Beweisführung beliebt als im Vor
jahre Damals hieß es die Erträge ſeien ſchwankende die Aus

aben ſeien nux erhöht überhaupt entbehre der Etat der Sichergeit Diesmal ſagt Herr Rickert nichts von alledem Jn der
hat iſt diesmal der Etat mit äußerſter Vorſicht aufgeſtellt Jm

jetzigen Eiſenbahnetat 188485 ſind die Betriebskoſten um 10 Mill
Mark höher angeſetzt rege ſind die Ueberſchüſſe ſehr erheblich

Dieſe günſtige Lage des Eiſenbahnetats iſt umſomehr n
eben als der Staat ſehr theuer hat kanfen müſſen und beſonders

die Hamburger Bahn bedeutende Opfer verlangt Es iſt erfreu
lich daß die Ueberſchüſſe der letzten drei Jahre nicht in die Hände
W Aktibnäre ſondern in die Hände des Staates gefloſſen ſind des nationalen Bodens die Reformen durchtüt

von den Sezeſſioniſten und Fortſchrittlern bekämpft werden
Das Eiſenbähnanlagekapital verzinſt ſich nach meinen Berechnun
gen mit 55 pCt in anderen Staaten iſt das Verhältniß ein bei
veitem mee Alle dieſe günſtigen Momente berechtigen
s auf dieſer Bahn wellerzuge hen wir begrüßen daher die neüen
Verſtaatlichungspläne mit großer Freude Herr Büchtenann hat
Hervorgehoben daß es wichtig ſei die Ueberſchüſſe d
bekriebes jetzt zur en der Beamtengehälier zu verwenden Die
ſei Vorſchlage ſtehe auch ich tbedenken daß die Eiſenbahnen in Folge des neuen Krankenkaſſenge
ſetzes ſchon 400,000 M mehr an die e ecaen g zahlen haben
Würde auf Grund der erzielten Ueberſchüſſe der Staat gleich Er
höhung der Beamntengehälter vorſchlagen ſo würden ſie auf der
linken Seite wieder einwenden daß trotzdem die Ueberſchüſſe noch
ſehr zweifelhaft ſeien der Staat ſchon wieder an das Ausgeben
derſelben denkt Es iſt ferner eingewendet worden daß wir
immer an das Reich zur Erlangung neuer Steuern appelliren
Preußen iſt aber in dieſer Beziehung viel ungünſtiger geſtellt
als die anderen Staaten So Fhlagt Baiern z B aus dem
Bier 207 Mill M Hört Hört s ſind im Verhältniß zuPreußen koloſſale Summen darum ſage ich das ſind auf die
Dauer unhaltbare Zuſtände Nach meiner gtzesns hat ſich
Je Entwickelung des Reichsſteuerſyſtems vollſtändig bewährt
on der Fort ter insbeſondere iſt mit den Reichsſteuern

ein unerhörter Mißbrauch getrieben worden Jm Jahre 1881
wurde dem Volke von jener Seite erzählt man beabſichtige
145 Millionen M neuer Steuern zu erheben Man hat aber
einfach 45 Millionen M hinzugedichtet Abg Richter Sind
hon da Vor zwei Wer betrug das Maß der neuen Steuern
chſtens 115 bis 117 Mill wenn man alſo ſchon damals

von 145 Mill M neuen Steuern ſprach ſo iſt das einſach nicht
wahr Abg Richter Jſt é alles falſch Meine Herren i
erf mich an die Zahlen Es ergiebt daraus daß geſtern

r Herr Finanzminiſter mit ſeinen egungen vollkommen

e n u e von en e d beraus dem ſtehenden Gewerhebeltiebe hat dagegen eies zugenom

rn n ch im allgemeien von einer günſtigen EsJ anzlage wohl geſprochen wer wart ſo kann S bon ſätzen der altp

ethode nur mit dem zu wirthſchaften was wir haben Das führteiner abſolut günſtigen Lage nicht die Rede ſein Jch kommev t auf die 73 otation Das Schnldotationsgeſetz iſt eine

Dauer wicht entziehen können

ütten

Eiſenbahn

ſympathiſch gegenüber Dabei iſt aber zur e en Charitas der katholische

d nzufri it und6 a ne erreichen übertragen werden

o dſteuer ſtehe ich ſympathiſch gegenüber Ein Uebelſtand der direktenSteuern iſt der Nagel an Beweglichkeit Da kam man denn auf
Grund der vorjährigen Reſolution auf die Kapitalrentenſteuer
Wir haben aber in Prenßen zu thun was in anderen Staaten
längſt geſchehen iſt Herr von SchorlemerAlſt hatte ſehr recht
wenn er die liberale Preſſe als unter dem Einfluß des Kapitals
und der Börſe ſtehend darſtellte welche dieſe Steuer auf jede Weiſe
in Mißkredit zu bringen ſucht Schon 1848 hat man das mobile
Kapital zu beſteuern verſucht das war auch der leitende Geſichts
punkt im Jahre 1881 in Baiern Wir ſtehen dem beweglichen
Kapital in keiner Weiſe feindlich gegenüber ſondern ſtellen es nur
auf eine Stufe mit anderen Erträgsquellen Aber die aus der
Einkommenſteuer zu erwartenden 10 Mill und die aus der Kapital
rentenſtener höchſtens zu erwartenden 10 Mill reichen noch nicht
aus es bleibt uns alſo nichts als die indirekte Steuer Auch die
Börſenſteuer iſt unvermeidlich Die Herren auf der linken Seite
fordern immer Man lege uns einen aunehnbären Entwürf vor
Dieſen Gegnern aber mag man einen Entwurf vorlegen welchen
man will ſie werden ſich dennoch nicht bekehren laſſen Ebenſo
wenig die liberale Preſſe welche im Schlepptau der Börſe und
des Kapitals marſchixt Sehr richtig rechts Lachen links Da
wir alſo auf eine Börſenſteuer vor der Hand noch nicht rechnen
können ſo bleibt uns nichts als der Appell an die Reichsſtenern
Jch plaidire auch von neuem für die Bierſteuer Wir können
nun einmal das Reich nicht unangezapft laſſen Dank der Ver
ſtgatlichung der Bahnen und einiger Reichsüberſchüſſe ſind erheb
liche Verbeſſerungen eingetreten Dieſelben genügen aber noch
nicht behaupte daß die auf Erweiterung der Reichsſteuern
abzielenden Ausführungen der Thronrede vollkommen berechtigt
ind Wiederholt iſt hier auch die Lage der landwirthſchaftlichen
ebölkernng erörtert worden Jch ſtütze mich bei meinen dies
ger Erörterungen auf die Berichte des Vereins für Sozial

politik und dieſe Berichte machen durchaus keinen günſtigen Eindruck
Es muß einmal geſagt werden in den weiteſten Kreiſen der
bäuerlichen Bevölkerung wird geklagt über die Auswucherung
durch jüdiſche Kapitaliſten Sehr richtig Widerſpruch links Es
muß entſchieden etwas zu Gunſten der Landwirthſchaft gethan
werden Die Herren Rickert und Büchtemann richteten ihre An
griffe auf unſere Handelspolitik und insbeſondere auf die Schutz

L Nun ich bin durchaus kein er deschutzzolles Daß dieſelben Frankreich nicht haben heilen können
zeigt n Jn Deutſchland aber liegen die Dinge anders
als dort Deutſchland konnte infolge ſeiner ſpäten Entwickelung
unmöglich eine ſo befeſtigte Judnſtrie haben als das Ausland
darum griffen wir zu den Schutzzöllen Auch ich glaube ja
mit der Linken an einen Rückſchlag aber vor der Hand kann an
einen ſolchen noch nicht gedacht werden Es läßt ſich jetzt noch
keineswegs entſcheiden ob der Zoll vom Ausland vom Händler
oder vom Konſumenten getragen wird daher iſt weder die Theorie
des Reichskanzlers noch die Jhrige zu widerlegen Es iſt hier
auch auf die Gründer hingewieſen worden Von der Seite von
welcher es geſchah hätte es beſſer unterbleiben können Jch be
haupte auch von ſeiten Laskers als Liberaler und Jude war da
90 Prozent der Gründer dem Judenthum angehören dieſer Hin
weis nicht klug Bravo rechts Es iſt ferner hier geſagt wordendas ehe habe keinen Vorzug vor dem Privatbahn
ſyſtem denn ein Miniſter könne ebenſo gut wie ein Aktionärthun
was nicht richtig iſt Dieſer Einwand trifft nicht zu Das Endziel
der Privatbohnen iſt möglichſt viel Geld zu verdienen Die Macht
der Aktionäre iſt unbeſchränkt Die Staatsbahnen Aben die
Volksvertretung und die Eiſenbahnräthe zur Seite welche hervor
heben was zu ändern und zu verbeſſern iſt Der Hauptzweck des
Staatsbahnſyſtemis iſt nicht der Geldwerth Abg Büchtemann
Warum nicht Weil der Miniſter kein Jntereſſe hat Tantièmen
an die Eiſenbahnräthe zu zahlen die Staatsverwaltung iſt nicht
egoiſtiſch Es giebt wenige Mitglieder aus dem Centrum mit
denen ich in wirthſchaftlichen Fragen ſo ſehr ſympathiſire als
mit Herrn von SchorlemerAlſt Trotzdem ſrage ich muß man
überall den Kulturkampf hineintragen Ja und Lachen im Een
trum Jch freue mich über deſſen Aeußerung daß im Falle
des Krieges Oft und Weſt Katholiken und Proteſtanten zu
ſammenſtehen es war aber überflüſſig dieſen Umſtand beſonders
hervorzuheben denn das iſt einfach für jeden Deutſchen ver
dammte Pflicht und Schuldigkeit Cebhaſter Beifall links und
rechts Oho im Centrum Trotzdem ſehe ich nicht ein was wirth
fchaftliche Fragen mit dem Kulturkampf zu thun haben Wenn
man im Centrum immer Konzeſſionen verlangt ſo zweifle ich an
dem Frieden Herr v Schorlemer fordert eine Mittelpartei Nun
wir haben ja im Centrum eine ſolche Partei der Mitte Solch
eine Mittelpartei aber wünſchen wir nicht Wir verlangen von
einer Mittelpartei allerdings nicht daß die ihr angehörenden
Fraktionen ihre Prinzipien aufgeben wir fordern nur daß die

raktionen die kleineren Gegenſätze fallen laſſen unter Feſthaltung
hre welche ünks

welche aber denn unter allen Umſtänden nothwendig ſind
wenn das deutſche Rei

Beifall rechts
Abg Mooren Centrum beklagt daß der Kulturkampf noch

immer nicht beigelegt ſei Der Staat könnte mancherlei Ansgaben
ren wenn er die in S ſchmachtende Kirche freigebe Die

r katt n Kirche könne nicht zur Geltung komien
infolge der ſtaatlichen Bevormündung Der Gerichtshof für kirch
r Angelegenheiten ſei eine verwerfliche Jnſtitution welche auf
gehoben werden müſſe Redner ergeht ſich dann in den bekannten
Klagen gegen den Schulzwang Der Staat ſei ein Tyrann und
der rn hindere die Kinder welche mit überflüſſigem
Wiſſensballaſt beſchwert werden die nöthigen religiöſen Kenntniſſe
b anzneignen Redner fordert darauf eine Börſenſteuer Was
e Juden leiſten können en ſie in TiszaEßlar i zum

Glück ſind ſie auf ihrem Wege in Neuſtettin aufgehalten worden
Unter großer Unruhe des Hauſes bringt der Redner weiter eine
Reihe von Beiſpielen vor um darzuthun welche Verwüſtung der
Kulturkampf angerichtet habe und ſchließt mit der Aufforderung
endlich den Frieden herbeizuführen

Abg v Benda Jm Namen meiner politiſchen Freunde habe
ich zu erklären daß wir die Ueberlaſtung der Kommunen durchaus
anerkennen und bedauern daß mit Hilfe des Reiches noch keine
Entlaſtung herbeigeführt worden iſt Wir ſind auch bereit zu
einer Reform die Hand zu bieten aber wir verlangen einen
klaren Plan und wollen keinen W gatwichen Wechſel auf das
Reich ziehen weder in Form einer Reiolution noch als Geſetz
entwurf dazu haben wir zu große Ehrfurcht vor dem Rejſch

ch Daß die Finanzlage des Staates ſich gebeſſert hat iſt erfreulich
und wir erkennen gern an daß die Eiſenbahnverſtaatlichung weſent
lich zu dieſer Beſſerung beigetragen hat Es angenehm
daß für Kunſtzwecke diesmal etwas mehr geſchieht aß
läßt ſich ſtreiten aber die Aeußerhngen von der rechten Seite
welche gegen dieſe Bewilligun eher wurden ſee tbedauerlich

richtig daß wir keinen Anlaß haben von den bewährten Grund
iſchen Sparſamkeit abzügehen von der alten

edenheit 58 Wach
Wir

ine

deren r begrenzt iſt mag die
r Ta

ch auf die Dauer beſtehen ſoll Lebhafter S

über das Maß

friedigung der nachgewieſenen Bedürfniſſe einzutreken abergroßen Geſicht unkten und ten der neuen Zhanghonet
enüber müſſen wir ſehr vo igeeig Wir bitten im

ebrigen von der bisherigen re hen Behandlung des Etats
nicht abzuweichen Wir ſind die Repräſentanten der alten guten
preußiſchen Fingnzpolitik und bevor wir einen bewilligen
müſſen wir erſt wiſſen wo er herkommen ſoll Beifall links
Redner beantragt ſchließlich wie in früheren Jahren den größeren
Theil des Etats darunter die Ausgaben für das Kultusminiſterinm
die ganze Eiſenbahnverwaltung Bergwerke Forſten c der Bud
getkommiſſion zu üherweiſen uM v Scholz Daß etw d gegen das Verwendungs
geſetz iſt war mir bekannt doch möchte ich daran exinnern daß
in der Throuxede vom 14 Nop v J bereits darauf hingewieſen
worden iſt Wir denken im Uebrigen nichtydaran reinen Wechſel
auf das Reich zu ziehen das ſind Färbungen der Thatſachen die
der Wirklichkeit widerſprechen Wir ſchlagen nur den Weg ein
daß wir uns mit Jhnen über die Bedürfniſſe welche unbedingt
efriedigt werden müſſen verſtändigen wir neine Bedürfniß
iquidation auf und hoffen daß uns das Reich nicht im Stiche

laſſen wird Herr von Schorlemer hat von der Börſenſteuer ge
ſprochen Die Regierung hat keineswegs aufgehört das Projekt
zu verfolgen und ich hoffe daß es uns noch gelingt der Schwierig
keiten Herr zu werden Jn den Ausführungen des Abg Rickert
habe ich die Folgerichtigkeit vermißt jedenfalls verſtehe ich nicht
wie man der Regierung einen Vorwurf daraus machen kann daß
nur 20 Millionen zum Steuererlaß verwendet ſind von 60 Mill
Ueberſchuß wo doch 40 Millionen zur Deckung des Defizits er
forderlich waren Wenn Abg Rickert mich wegen weiterer Ein
nahmen auf das Stempelgeſetz hinweiſt ſo habe ich die Ueber
zeugung daß ich wenn ich eine Reviſion in Vorſchlag brächte ſicher
ein Minus und nicht ein Plus zu erwarten hätte Abg Büchte
mann meint der Reichskanzler denke nur immer an nene Steuern
und werde auch diesmal wieder mit der Erhöhung des Holzzolles
kommen Ich erinnere an meine geſtrige Erklärung daß in der
bevorſtehenden Reichstagsſeſſion eine ſolche Vorlage nicht zu er
warten iſt wenn auch ſpäter auf dieſen Antrag wieder zurück
gekommen werden kann Die Eiſenbahnen haben wir nicht er
worben um gute Geſchäfte damit zu machen Wenn wir aber
einen Ueberſchuß daraus erzielen ſo beklage ich das freilich
nicht Jm Uebrigen benutze ich gern dieſe Gelegenheit um
für die im ganzen wohlwollende Kritik des Etats meinen Dank
zu ſagen

Abg Windthorſt Die Miniſter find für das was in der
Thronrede geſagt iſt verantwortlich und müſſen ſich daher auch
die Kritik dafür gefallen laſſen Jm Uebrigen wäre es freilich gut
die Krone weniger in die Debatte zu ziehen Sehr richtig Herr
Wagner ſie heran ſtellt ſich deshalb gut weil das finanzielle

rgebniß der Bahnen bisher ein gutes geweſen und weil die neue
Wirthſchaftspolitik guten Erfolg 2 hat Letzteres unterſchreibe
ich voll Anerkennung Was aber die Verſtaatlichung der Eiſen
bahnen bekrifft ſo frage ich wohin führtdas Der Staat braucht
ſchließlich nur wenn er Geldbedürfniſſe hat irgend eine Branche
zu verſtaatlichen Das heißt die Unterthanen ausziehen Lärm
rechts Zuſtimmung links Der augenblickliche Nutzen darf die
Nachtheile nicht überſehen laſſen denn mit den ſogenannten Ueber
ſchüſſen ſind auch Ausgaben verbunden welche vielleicht einmal
nicht werden beſtritten werden können Dieſe Richtung führt zum
ſozialiſtiſchen Staate wo bleibt da das Jndividuum und die
individuelle n Hier Bedürfniſſe feſtzuſetzen und das Reich
zu ihrer Befriedigung zu zwingen heißt in der That Wechſel auf
den Reichstag ausſtellen und iſt unzweifelhaft verkehrt Ein guter

ausvater giebt einen Thaler nicht aus bevor ſer ihn hat Die
ahl der Bedürfniſſe die der Staat hat oder zu haben glaubt

ließe ſich noch ſehr erhöhen Durch ein Aufzählen derſelben weckt
man aber nur Enttäuſchungen und Unzufriedenheit rr Wagner
hat uns eine Menge ſchöner Steuern aus ſeinem Füllhorn ge
zeigt Aber wer ſoll das alles bezahlen immer die Steuerzahler

Methode des Heraus
en aus der Taſche noch ſo geſchickt ſein Ueben wir doch

unſeren Scharſſinn nicht immer in der Erfindung neuer Steuerxn
Gauer richtig Die Konzentration aller Kunſtſchätze in Berlin

alten wir nicht für nöthig und nicht für gerecht Was mich
betrifft keinen Groſchen Heiterkeit en Es iſt von einem
Gegenſatz zwiſchen großem und kleinem Grundbeſitz geſprochen
worden Jch bin ein kleiner Kleingrundbeſitzer Große Heiter
keit Jch halte es für einen mißglückenden Verſuch den kleinen
Grundbeſitz gegen den großen und beſonders den bürgerlichen
gegen den adeligen auszuſpielen Jch hoffe die deutſchen Bauern
werden wiſſen daß ſie beſſer thun zu Hauſe ihre Wirthſchaft zu
beſorgen als nach Eiſengch zu gehen und ſich mit allgemeinen
Redensarten abſpeiſen zu laſſen Dagegen ſtelle ich den Grund
beſitz nicht in feindlichen Gegenſatz zu anderen z B Kapital
intereſſen Die Hereinziehung des Kulturkampfes in die Etats
debatte war nicht n erhtſerrig denn die Sache hat auch ihre
angeelle Seite welche Herr v Schorlemer beleuchtet hat Herr
dagier als Profeſſor der Soziglwiſſenſchaften ſollte vor allem

wiſſein wie dieſer Kampf alle Seiten des bürgerlichen Lebensergreiſt Der Verſuch der Gründung einer Mittelpartei war
eher das Centrum gerichtet welches durchaus umgebrächt werden
ollte wir werden ſolchen Verſuchen mit Gleichmüth entgegenſehen

Sie müſſen immer an das Centrum appelliren wenn Sie Sozial
politik und Wirthſchaftsreform machen wollen Wenn es ſich
um unſer Vaterland handelt werden wir immer voll und gänz
eintreten aber dafür ſollte man uns Katholiken nicht wie
Heloten behandeln

Finanzminiſter von Scholz erklärt daß es ihm nicht in den
Sinn gekommen die Verantwortlichkeit für eine Regierungshand
a abzulehnen oder dafür bei der Krone Decküng zu ſuchen

ie Debatte wird geſchloſſen und es folgt eine Reihe von
perſönlichen Bemerkungen

Krrſern den Abgg Frhr v Schörlemer Alſt und Wägener
Letzterer hatte in ſeiner Rede mit Beziehung auf v Schorlemer
geſagt er habe ihn des Mangels an Patriotismus nicht bezichtigt
denn die patriotiſche Geſinüng ſei ſeine verdamnite Pflicht und
Schuldigkeit

Abg von Schorlemer Alſt Ueber patriotiſche Geſinnung
braucht mir Herr Wagener keine Belehrung zu geben Jch habe
ſchon den Säbel fürs Vaterland geſchwungen als er noch die
Feder hinterm Ohre trug und nicht die Ehre hatte dem preußiſchen

tgatsverbande anzugehören
Abg Wagener beſtreitet daß ſeine Worte eine kränkende

Färbung gehabt habenAbg dte v SchorlemerAlſt erklärt daß neuerdings ge
wiſſe verrückte franzöſiſche Blätter für den Fall eines Angriffs
krieges auf Sympathien bei den deutſchen Katholiken rechnen zu
können geglaubt haben Er habe es deshalb für nothwendig ge

lten gleich bei der erſten Gelegenheit die Beſchuldigung vongen um Auslande nachdrücklich zurückzuweiſen Leb
aftes Bravo
Abg Wagener entgegnet An dem Patriotismus des Vorredners und ung Partei nicht gezweifelt zu haben und hält das

Wert n Pflicht und Schuldigkeit als durchaus gebräuch
lich qufrecht

Der Antrag v Benda betr die politiſche Behandlung des
Etats wir darauf einſtimmig angenommen

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr
weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat

Schluß Uhr 7 e e hT r F rHandels Verkehrs und Börſen Nachrichten
Breslau 27 Nov pa Telegr Getreidemartt Spiritus rmich auf das Verwendungsgeſetz durch n zahlreichen Kreiſen

rm beiten tzuwirken u

Halle Druck und Verlag von Otto Hendel 4

h id aufrich J beſt e täg bereit für die Be
100 Liter 100 49,60 pr Nov Dez 48,20 pr April hs e en wie e hertee eee Nov of

i 67 8 Hohenl zmatte m e ha

Unter Anderem entſpinnt ſich eine längere Auseinanderſetzung

Geſehentwurf betr den
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